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Wilson an die russische Regierung.
W. T .-B. Washington, 11. Juni . (Drahtbericht .) Das

Reutersche Bureau meldet : Die Mitteilung des Präsidenten
Wilson an die russische Regierung , die von dem amerikani¬
schen Botschafter Fra ncis  in Petersburg überreicht wurde,
lautet:

Angesichts des bevorstehenden Besuchs einer amerikani¬
schen Abordnung in Rußland , die die aufrichtige Freundschaft
des amerikanischen Volkes in Rußland ausdrücken und die
besten und geeigneten Mittel für das Zusammenwirken
der beiden Völker  erörtern soll, damit der gegenwärtige
Kampf für die Freiheit aller -Völker zu einem erfolgreichen
Ende geführt werde, scheint es mir günstig und angebracht,
noch einmal im Licht dieser neuen Teilhaberschaft die Ziele
festzustellen, die die Vereinigten Staaten bei ihrem Eintritt
in den Krieg im Auge hatten . Diese Ziele wurden in den
letzten Wochen stark verdunkelt durch Mißverftändlichkeiten
und irreführende Erklärungen.  Die Sache, die ans
dem Spiel steht, ist zu folgenschwer, furchtbar und bedeutungs¬
voll für das ganze menschliche Geschlecht, als daß irgend welche
falsche Vorstellungen oder Mißverständnisse, so unbedeutend
sie auch sein mögen, auch nur einen Augenblick unberichtiat

■bleiben dürfen . Der Krieg gegen Deutschland  begann,
und in ihrem verzweifelten Wunsch, der unvermeid¬
lichen Niederlage  zu entgehen, umndten die Macht¬
haber in Deutschland jedes mögliche Mittel an und benutzten
selbst den Einfluß .von Gruppen oder Parteien
unter ihren eigenen Untertanen , gegen die sie niemals gerecht

*und billig, ja nicht einmal duldsam waren , um die Werbe¬
arbeit auf beiden Seiten des Meere? zu förde-n. zum Schaden
gerade derjenigen Leute, die sie benützen.

Die Stellung Amerikas in diesem Krieg
wurde so klar dargelegt, daß sich niemand damit entschuldigen
kann, fie Mißverstanden zu haben. Amerika sieht keinen sach¬
lichen Gewinn oder eine Vergrößerung irgend welcher Art . Es
kämpft für keinen Vorteil und für kein s e l b st s ü cht i g e ?
Ziel,  sondern für die Befreiung aller Völker  von
den Angriffen einer autokratischen Macht.  Die herr¬
schenden Klaffen Deutschlands begannen kürzlich, derartige
freiheitliche Grundzüge und eine derartige Gerechtigkeit i'hr->e
Absichten ebenfalls zu erklären. Sie tun «s aber iiur zum
Schutz ihrer Macht, die sie in Deutschland aufrichteten , und

' zum Schutz ihrer eigenen Vorrechte, die sie ungerechtfertigter-
weise erwarben . Sie tun es für sich selbst und insbesondere
ihre Machtpläne. Diese gehen alle vonBerlin nach

' «Baobab  und darüber hinaus . Regierung auf Regierung
knüpfte die Fäden zu einem Netz von Intrigen,  das

' gegen nichts weniger gerichtet ist als gegen den Frieden und
die Freiheit der Welt. Die Maschen dieses Netzes müssen zer¬
rissen werden. Aber cs kann dieses .nicht geschehen, wenn nicht

' das Unrecht, das bereits getan wurde, ungeschehen gemacht
wird. Es müssen entsprechende Maßnahmen dagegen ge¬
troffen werden, daß es jemals wieder gewebt oder ausgebessert
wird. Natürlich suchen die kaiserlich deutsche Regierung und
diejenigen, deren sie sich zu ihrem eigenen Schaden bedient.
Unterpfände dafür zu erlangen , daß der Krieg mit der

Herstellung des früheren Zustands
endigen wird. Dieser Btatus quo ante war es, von dem We¬
ser schieckliche Krieg auSging. der für die Macht der kaiserlich
deutschen Regierung innerhalb ihres Reiches und für ihre
weitreichende Herrschaft und ihren Einfluß außerhalb geführt
wird. Dieser Status mutz  in einer Art geändert
werden,  daß verhütet wird, daß so etwas Schreckliches je
wieder entsteht. Wir kämpfen für die Freiheit , für die Selbst-

, regierung und für die Entwicklung der Völker, die ihnen nicht
aufgezwungen wird, und jede Einzelheit der Ordnung , die
dieser Krieg zum Abschluß bringt , muß zu diesem Zweck aus-

»gefübrt werden. Das Unrecht  muß zuerst wieder gut-
gemacht  werden , dann müffen entsprechende S i che r u n
gen aeschaffen  werden , um zu verhüten , daß es wieder
begannen wird. Wir dürfen nicht irgend welche Heilmittel in
Betracht ziehen, nur weil sie beifällig ausgenommen werden.
Praktische Fragen können nur durch praktische Mittel zur
Lösung gebracht werden.

Phrase » werden kein Ergebnis hoben.
Wirkliche Wiedergutmachungen werden gemacht werden, alle

/ Wiedergutmachungen, die notwendig sind, müffen gemacht
f werden . Aber sie müssen einen Grundsatz verfolgen , und die¬

ser Grundsatz ist klar : Kein Volk darf unter eine Herrschaft
gezwungen werden, unter der es nickt zu leben wünscht. Kein
Gebiet dar ? den Besitzer wechseln außer zu dem Zweck, deu-
jenigen, die es bewohnen, eine gute Möglichkeit zum Leben m
der Freiheit zu sichern. Entschädigungen  dürfen nur
insoweit verlangt werden, als fie die Bezahlung von
begangenem offenbaren Unrecht  bilden . Keine
Wiederherstellung einer Macht darf erfolgen außer einer sol
chen, die zum Ziel hat , den Frieden der Welt, dlis zukünftige
Wohlergehen und das Glück ihres Volkes zu sichern. Und daun
müssen die freien Völker zu einem gemeinsam ? » Av-
kommen  gelangen , zu einer von der Natur gegebenen prak¬
tischen Zusammenarbeit , die ihre Kraft tatsächlich vereinigen
wird, den Frieden und Gerechtigkeit bei den Verhandlungeii
der Nationen miteinander zu sichern. Die Verbrüde¬
rung der Menschheit  darf nicht länger eine schöne, aber

Morgen -Kusgabe.
leere Phrase sein. Es muß ihr eine Grundlage von Krait
und Wirklichkeit gegeben werden. Die Nationen inüffen ihr
gemeinsames Leben einrichten und eine werktägige Gemein¬
schaft errichten können, um dieses Leben gegen Angriffe
einer autokratischen und  s e 1b st ge  f ä 11 i g e u
Macht  zu sichern. Für diese Dinge können wir Blut und
Schätze darbringen . Diese Dinge sind es, die wir alle Zei-
als unser Streben bekannten und, wofern wir Blut und
Schätze nicht ganz darbringen und nicht Erfolg haben, werden
ww niemals imstande sein, uns zu vereinigen und eine er¬
obernde Kraft in der großen Sache der menschlichenFreiheit
zu zeigen.
Der Tag ist gekommen, zu siegen oder sick zu unterwerfen.

Wenn die Kräfte der Autokratie uns prellen können, so wer-
fort sie uns überiüälti -ge'n, Wenn wir zuicmrmenhashen, ist b*r
£ ;eg gewiß und die Freiheit , welche uns den Sieg sichern wird.
Wir können uns dann großmütig erweisen,  aber wir
dürfen uns weder dann noch jetzt schwach zeigen, und die ein¬
zige Bürgschaft der Gerechtigkeit und Sicherheit preisgeben.

Die Entente , Russland und die Geheim¬
verträge.

(Drahtbericht unseres b'i.-Sonderberichterstatters .)
Hi . Wien, 11. Juni , (zb.) Aus dem Kriegspresse,

quartier wird gemeldet: Von besonderer Seite der-
lautet , daß den Regierungen der Entente  vor allem
darum zu tun ist, die russisch e A n a r chr e d r r e r t
zu fördern,  weil sich Engländer und Franzosen
unter Umständen lieber mit dun Chaos rn Rußland
abfinden , da Rußland als aktiver Posten aus der
Kriegsrechnung ohnehin schon gestrichen ist, als stck>
einem starken Arbeiter - und Soldatenrat unterzuord¬
nen. Die verhängnisvollen Geheimverträge sind> letzt
der springende Punkt der gesamten augenblrcklrchen
politischen Läge. Schon die merkwürdigen Gerüchte
über Diebstahl der betreffenden Akten aus den Archiven
des russischen Auswärtigen Amtes deuten darauf hm.
Auch die gegen die ursprüngliche Absicht aufgerollte
Schuldfrage  an dem Ausbruch des Krieges seitens
gewisser ententefreundlicl>er Sozialdemokraten gegen¬
über den deutschen Delegierten auf der Konferenz
in Stockholm  zeigt , welckw Interessen die Entente
daran hat , diese Diskussion schnell abzuschließen, bevor
die Veröffentlichung seitens der Russen erfolgen kann.
Falls es wirklich gelingen sollte, die authentlfchen Ge-
heimverträge , die gewiß einen ganz anderen Inhalt
als der von Ribot bekanatgegebene Vertrag haben, zu
veröffentlichen, würde zweifellos die gesamte politische
Struktur und mit ihr auch die Stockholmer Konferenz
eine Änderung ihrer Grundlage erfahren.
Widerruf der Sensationsmeldung über die

österreichischeMission in Petersburg.
Br . Berlin , 10. Juni . (Eiq . Drahtbericht, zb.) Die

gestrige Sensattonsmeldung des „L.-A.", die über eine
angebliche militärische österreichische Mission nach
Petersburg zu berichten wußte und von uns bereits zum
mindesten als fraglich hingestellt wurde, hatte die B e-
schlagnahmö  der betreffenden Nummer des „L.-A.
zur Folge. Heute veröffentlicht das Blatt selbst eme
Erklärung , in der es zu seiner fragwürdigen Meldung
Stellung nimmt und schreibt: Wir äußerten zwar gleich
unseren Zweifel an der Richtigkeit der Meldung, , dm
uns aber immerhin so interessant erschien, daß wir ste
wiederzugeben müssen glaubten . Wie uns nunmehr
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , verhält sich dne
Sache tatsächlich anders,  als darqestellt und wrr
bedauern daher , die Nachricht vor ihrer Veröffentlichung
nicht der Kständigen Zeniurbefförde vorgelegt zu haben.

Die Rückkehr russischer Emigranten aus
dem Wege über Deutschland verboten.
IV. T.-B. Petersburg , 11. Juni . (Drahtbericht . Peters¬

burger Telegraphenagentursi Die Zeitung „Woskaya Wolga¬
will aus zuständigec Quelle erfahren haben , daß die Zurene
russischer Flüchtlinge aus neutralen Ländern auf dem Wege
über Teut 'chland nach Rußland untersagt wird , und zwar au-
Grund des bestehenden Gesetzes, daS.Personen, die sich in einem
feindlichen Lande aufgehalten haben, während des Kriegs das
Betreten ruffischen Gebiets ohne besondere Kontrolle und
Untersuchung verbietet.

Ereignisse zur § ee.
Deutsche Vorstellungen in London.

I . Berlin , 11. Juni . Das Verbalten der britischen See
leute geizen die im Seegefecht von  Z e e b r ü g g e schiff¬
brüchig gewordenen Torpedobootsmannschaften wird der deut
scheu Regierung Veranlaffung geben, bei der englischen Regie
rung in der ernstesten Weise Vorstellungen erheben zu lassen,
sobald das amtlich« Material sertiggaL-lli lein wird.

Nr. 293. . 63. Jahrgang.

Das ungelöste U-Boot -Problem.
Der Marinemitarbeiter der „Daily News" schreibt: Als

die Deutschen vir ungefähr ovei Mo waten den uneinge¬
schränkten Unterseebootskrieg ankündigten, war eine be¬
stimmte Gruppe unserer Offiziere fest davon überzeugt , daß
die englische Marine in wenigen Monaten die Unterseeboote
erledigt haben werde. Seitdem haven diese Offiziere ihre
Ansicht geändert.  Der erste Lord der Admiralität
sagte am Anfang des Unteffeebootskrieges, daß die Untersee¬
boote gezwungen sein würden, unter Wasser zu bleiben und
nian deshalb annehmen könne, daß die Treffsicherheit sich um
50 bis 70 Prozent vermindern würde. Die Deutschen ver¬
fügen aber über das Hydrophon,  einen Apparat , der es
ihnen ermöglicht, auch unter Waffer mit großer Sicherheit
zu zielen. Unsere Marine sieht sich deshilb Var neuen
Schwi » rigkeiten.  Daun muß man noch mit zahl¬
reichen Streuminen  rechnen , die jedes Unterseeboot mit
sich führt . Diese Minen besitzen eine außerordentliche
Exvlosionskrast. — Der bLkrnnte Marinesachverständige
Archibald Hurd schreiktz im „Daily Telegraph " über Lloyd
Georges Optimismus  gegenüber der UnterseebootS-
gefahr : Lloyd George habe gesagt, er habe begründete Hoff¬
nung , daß die Ecw rrtui gen des Feindes sich bald als illu¬
sorisch Herausstellen werden. Jedermann hatte diese Hoff-
nung , aber damit ist das Unterseebootproblem noch nicht ge¬
löst. Der Kriegsminister ist ein Optimist, , und es ist sehr
fraglich, ob ein Marinesachvrcständiger sich ebenso „ver¬
trauensvoll über die UnterseebootSftage aussprechen würde.

Der englische Respekt vor der deutschen
Hochseeflotte.

Berlin , Juni , (zb.) Die Londoner Wochenschrift
„Truth " schreibt: Die deutsche Hochseeflotte bildet eine große
moralische und politisch« Stütze für Deutschland, sie st e h t
hinter dem Unterseebootsfeldzug  und hat auf
unsere Schultern die Verpflichtung gelegt, die größte und
kosffpieligste Fleche, die je bestand, zu halten mit der daraus
notwendigen Ausgabe an iScfb und Menschen, außerdem
fordert unsere Flotte die fast ausschließliche Vorbehaltung
eines großen Teils unserer Schiffswerften , die sonst zum
Bau von Handelsschiffen weit vorteilhafter hätten Verwen¬
dung finden können. Ob es ratsam wäre, unsere Scchcrr-
schaft bis zur Küstenlinie des Feindes auszudehnen und ihn

an jenen Schluvfwinkelnaufzusuchen, in denen er seine Streit¬
kräfte sicherlich zu erhalten trachten wird, müffen wir dem
Urteil derer überlassen, die sich ein klares Bild von den poli-
tiscken und moralischen Folgen eines solchen Unternehmens
und den dabei zu laufenden Gefahren machen können. Eines
aber ist zweifellos : daß wir uns in der B u cht v o n H e l g o-
l ä n d unter keinen Umständen ein zweites Gallrpoli
leisten dürfen . _

Hsterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
W. T.-B. Wien, 11. Juni . (Drahtbericht.) Amtlich

verlautet vom 11. Juni , mittags:
östlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der bereits seit einiger Zeit erwartete Angriff
der 6. italienischen Armee  auf der Hochfläche
der Sieben Gemeinden und im Suganatal
hat begonnen.

Nach mehrtägiger sorgfältiger Artillerievorbereitung
warf gestern der Feind an der Front zwischen Asrago
und der Brenta  seine Infanterie in den Kampf.
Nordöstlich von Asiaqo gelang es de» Italienern unter
großen Opfern in unsere Gräben einzudrrngen. Am
Abend war der Feind wieder völlig heran  s g e w o r°
f e n. Besonders hartnäckig wurde bei Casara Zebio und
im Gebiet des Monte Foron gerungen, wo der italieni¬
sche Ansturm an der Tapferkeit steirisch« Truppen zer-
schellte. Auch im Suganatal scheiterten alle
Angriffe  des Feindes in unserem Gcschntzfener
oder im Nahkampf.

Unsere Flieger schossen zwei italienische Flug-
Zeuge ab.

Am Jsonzo keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des GeneralstabS.

*

Der deutsche Kbenöbericht vom N. Juni.
TV. T.-B . Berlin , 11. Juni , abends. (Amtlich.) An

der flandrischen Front  wechselnd starkes Feuer
ohne besondere Kampftätigkeit.

Sonst nichts zu melden.
*

Gedämpfte englische Hoffnungen.
W. T .-B. Berlin , 11. Juni . (Drahtbericht .) Über die eng¬

lischen A n g r r s f e i n F l a n d e r n schreibt die „Revue" vom
8. Juni : Seit der Marnefchlacht und dem Stellungskriegesah
man so viele Bewegungen glänzend beginnen, die sich später
in Schützengräben verloren , daß Bescheidung im
Urteil angemessen ist.
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10 aufrührerische Regimenter in Portugal.
W. T.-B. Berlin , 11. Juni . (Drahtdericht .) Portugiesi¬

sche Gefangen « vom 34.  Jrrfairterie -RegiTnent. die am 1. Juni
bei Richbourg in deutsche .Sünde sieten, berichten, dcrh sich bei
ihrer Ei 'ntschif 'sung unerhörte Vorgänge  abge¬
spielt haben . Fast keiner vrm den einfachen Soldaten bis hin¬
auf gu den Offizieren ging gern nach Frankreich . Dem Haupr-
m<mn N achado Ch ato fiel es aber nicht schwer, mit
1V Regimentern eine R evol uti on zu organisieren.
Zur Strafe wurde er nach Angola in eine Art Verbannung
geschickt. Die 10 Regimenter blieben 2 Monate in Festungs¬
haft. AIZ das Regiment eirres der Gefangenen eingereibt
wurde , weigerten sich 28 Offiziere des' Regiments , vorzugeheir,
und blieben in Lissabon als Gefangene.

Qer Krieg gegen England.
Lärmfzenen in Liverpool.

W. T.-B'. London, 11. Juni . (Drcchtbericht.) Reuter
meldet aus Liverpool, daß dort eine pazifistische Ver¬
sammlung,  die als Sympathiekundgebung für die russische
Revolution gedacht war , nach Lärmszenen gesprengt wurde.

Die verhinderte Fahrt »ach Stockholm.
W . T.-B. London, 11. Juni . (Meldung des Ren- ,

terschen Bureaus .) Außer Ramsay Macdonald und
Jowett , den Vertretern der unabhängigen Arbeiter¬
partei , befinden sich unter den Fahrgästen , denen durch
die Weigerung der Seeleute die Fahrt unmöglich ge¬
macht wird , auch das Parlamentsmitglied George
Roberts , die Vertreter der offiziellen Arbeiterpartei
Carter und Roberffon und die bekannten Anhängerin¬
nen der Frauen -Sffmmrechtsbewegung Frau Pank¬
hurst und Fränlein Kenny.

Der Krieg gegen Italien.
Beratungen in Nom.

W. T.-B. Bern , 11. Juni . (Drcchtbericht.) Wie ' die
Mailärwer Blätter melden, ist der Kammerpräsident Mar-
cora  gestern in Rom angekommen. Er hatte verschiedene
Besprechungen  mit Bosselli, Bisolatti , Wonomi und
Komandini . Abends fand ein dreieinhalbstündiger
Min ist er rat unter Beteiligung Bisolattis und Kormni-
dinis statt . Heute vormittag wurdet ! neue Beratungen zwi¬
schen Bdselli, Bisolatti ', Sonnino , Orlando , Komandini und
Canepa abgehalten . Da die nächsten drei Tage nicht ausreichen
würden , um in allen Punkten eine Übereinsttmmung zu er¬
zielen, wrrrde bereits die Verschiebung der Kam-
m ereröf  f n u -n g dom 14. auf den 20. Juni angeordnet . '

Oie Ereignisse auf dem Balkan.
Der Wiederaufbau der rumänischen

Erdöliuduftrie.
W. (E.-B. Bukarest» 11. Juni . (Drahtbericht.) Die rumä¬

nische Erdölindustrie ist trotz rücksichtsloser Zerstörung , dte im
vorigen Herbst unter englischer Lertung stattgefunden hat , iti
plamnätzigem Wiederaufbau begriffen. Die Produktion
n imm  t vo  n Wache z u W oche z u und stellt den dringen¬
den Bedarf der Mittelmächte  an den sür die Kr .ê -
siihruog und die -Verkehrsmittel wichtigen Öle unbedingt
sicher.

Der amtliche türkische Bericht.
W . T.-B. Konstantinvpel , 11. . Juni . Amtlicher

Heeresbericht vom 10. Juni . An der Kaukasus¬
front  hält die Flieger - und Patrouillentäffgkeff an.
Da , wo stärkere feindlich« Aufklärungsabteilungen
gegen unsere Sicherungslinien vorzustoßen versuchten,

_Wiesbadener Tagblatt.
Die Stockholmer Sozialiften -ttonferenz.
Eine sozialistische Kritik des franzöfischen

Imperialismus.
W. T.-B. Bern , 11. Juni . (Drahtbericht .) Der von

Rußland zurückgekchrte Sozialist Moutet , schreibt in der
„Hmnanrte ", in Frankreich hätten weder Regierung noch
Parlament verstanden, daß die Verweigerung der
Pässe für Stockholm  einen Irrtum darstelle. Hoffent¬
lich werde dies noch eingesehen. Die deutsche Regierung laste
die deutschen Sozialisten nach Stockholm gehen, aber
in der freien Republik Frankreich besttze eine der größten Par¬
teien der Landesvertretung nicht so viel politische Bewegungs¬
freiheit . Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg weigerte
sich, die deutschen Kriegsziele  bekanntzugeben , aber
Frankreich veröffentliche die seinigen nicht, weil die
Debatte unerwünscht  sei . So arbeite man in Frank¬
reich daran , Mißverständnisse aus der Welt zu schaffen. Was
watrden die Rüsten darüber denken. Die französischen
Imperialisten,  die sich gegen Stockholm aussprachen,
befürchten den Einfluß der Völker auf die Beschlüsse der
französischen Regierung und wollten es deshalb der Geheim-
diplrmctie überlassenffdas Schicksal der Völker zum Besten
der kapitalistischen Interessen zu regeln.

Oie Neutralen.
Die spanische Ministerkrise.

W. T.-B. Madrid , 11. Juni . (Drahtbericht . Reuter .)
Dato  hat die Bildung des neuen Kabinetts übernommen.

Der Parteitag der schweizerischen
Sozialdemokratie.

W. T.-B. Bern , 10. Juni . Gestern und heute hat
in Bern der Parteitag der schweizerischen Sozialdemo¬
kratie stattgefunden. Den Hauptberatungsgegenstand
des Parteitages bildete die Stellungnahme zum Mili¬
tarismus.  Nach langer Aussprache wurde ein An¬
trag angenonimen, der grundsätzlich den Kampf gegen
den Militarismus , Chauvinismus und Nationalismus
sowie gegen die bürgerliche Jugenderziehung ansagt.
Die Partei wie ihre Vertreter und die Behörden sollen
alle Forderungen , Kredite und Gesetze, die der Auf¬
rechterhaltung und Stärkung des Militarismus dienen
oder die Gefahr kriegerischer Verwicklungen heraufbe¬
schwören können, ah lehnen. Dieser Antrag wurde leb¬
haft bekämpft unter anderem von den bekannten parla¬
mentarischen Führern der schweizerischen Sozialdemo-
krafteNationalrat Greulich (Zürich) undGustav Müller
(Bern ), die die Pflichr zur Land eso erterdi-
gung  gegen jeden Angriffskrieg betonten und den
Standpunkt vertraten , daß Entschließungen zur Mili-
tärftage nur auf einem internationalen Kongreß gefaßt
werden könnten.

Unsere Flieger.
Mehrere große Tageszeitungen brachten kürzlich

einen Auszug aus einer Unterredung , die der komman¬
dierende General der Luftstreitkräste , Exzellenz von
H ö p p n e r , dem Vertreter eines neutralen Blattes ge¬
währt hat . Die Unterredung ist bei der Übermittelung
aus dem Auslande stark entstellt worden. In der ver-
öffentlichten Form find die tatsächlich gefallenen Äuße¬
rungen vielfach nicht wiederzuerkennen. Wir.  sind
heute in der- Lage, das Wichtigste aus dieser Unter¬
redung, die auch in Deutschland bekannt zu werden ver¬
dient, wiederzugeben.

Auf die Frage nach dem zahlenmäßigen Ver¬
hältnis  der deutschen und der feindlichen Luftstreit¬
kräfte erwiderte der General , daß uns die Gegner auf
der Wesffront um ein Mehrfaches überlegen seren, daß
indes nicht so sehr die Zahl als der Wert der Flugzeuge
und ihrer Besatzungen den Ausschlag gebe. Die
monatliche Zusammenstellung  unserer Luft-
siege im deutschen Heeresbericht redet eine deutliche
Sprache . Wer das Kämpfen ist nur die eine Seite der

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 288.
Tätigkeit des Fliegers . Militärisch ebenso wichtig,
wenn nicht wichtiger, ist seine Erkundungstätigkeit.
Auch hierin übertreffen die deutschen Flieger ihre
Gegner weitaus : Das beweisen in unsere Hände ge,
fallene Nachrichten und Befehle des Gegners und vor
allem die Tatsache, daß unsere Führung durch unsere
Lrlstaufklärung dauernd  über die Maßnahmen des
Gegners  unterrichtet ist.

Auf die Frage nach den Gründen dieser Überlegt
heit antwortete Exzellenz v. Höppner : „Die Güte un.
serer Flugzeuge und ihre ausgezeichnete Bewaffnung
spielen natürlich eine große Rolle. Doch darf man nicH
vergessen, daß zwischen dem deutschen und dem feind¬
lichen Flugzeugbau ein heißer Wettbewerb
stattfindet , der immer wieder einmal zu einem gewissen
Ausgleich führt . Die Franzosen besitzen in ihren
200-PS .-Spad und die Englänöer in ihrem Sopwith-
Dreidecker ausgezeichnete Kampfflugzeuge. Daß es
unseren Jagdfliegern gelungen ist, von beiden eine be¬
trächtliche Zahl abzuschießen, stellt ihrem Schneid und
ihrem Können ein glänzendes Zeugnis aus . Damit
wird ein Umstand erwähnt , der für den Erfolg dp:
Fliegertruppe wichtiger ist als das Material : die
moralische Höhe  der Besatzung.

Der französische  Flieger , ist dem deuffchen cu,
Mut und Aufopferungs -Fähigkeit zweifellos nicht
ebenbürtig.  Der französische Flieger läßt sich im
allgemeinen ans einen Kampf nur ein, wenn er sich
überlegen fühlt , greift dann einmal , möglichst über»,
raschend an und zieht sich zurück, wenn er nicht sofort
Erfolg hat . Der Engländer  dagegen sucht den
Kampf ohne Rücksicht auf die Zahl und ttägt ihn aus *
bis zu seinem oder seines Gegners Ende."

Die ttefsten Ursachen für die Erfolge unserer Kampf»(
und Erkundungsflieaer liegen , wie General von
Höppner betonte, in der Auffassung, die unsere Flieger
von ihrer Arffgabe haben. Dem Engländer  fit das
Fliegen ein Sport,  der Luftkampf dessen Höhepunkt; .■
er sucht ihn , auch wenn seine Aufgabe dies nicht von
ihm fordert,. Der Franzose  sieht im Fliegen vor
alleni ein Mittel , persönliche Anerkennung
zu finden . Dev Deuffche ist auch als Flieger in erster
Linie Soldat,  und die eingewurzelten soldatischen
Anschauungen, die militärische Pffichttreue und die
militärische Schulung bestimmen sein Verhalten auch
beim Fliegen . Sie befähiaen unseren Erkundungs-
flieper , seine Aufgabe so zu lösen, daß die Führung die
gewünschte Aufklärung wirklich erhalt.

Daß unsere Verluste so sehr viel niedriger sind, hat
seinen Grund in unserer besseren militärischen Durch¬
bildung und in der gründlichen Schulung und Vorbe¬
reitung unserer Flieger für den Luftkampf.

Freilich, ohne Verluste geht es auch bei uns nicht
ab. Aber der Tod eines Kameraden schreckt nicht ab,
sondern spornt zu gleichen Leistungen an. In jedem
einzelnen unserer Flieger lebt jenes Streben , das einst
am Grabe unseres Boelcke in die Worte gekleidet
wurde : „Ich will ein Boelcke werden ."

veutsches Reich.
Ein Danktelegrinnm Hindenburgs.

Auf eine am 24. Mai aus Potsdam an den General-
seldmarschall v. Hindenburg gesandte Kundgebung er¬
widerte dieser: „Eure Hochwohlgeboren bitte ich den
Potsdamer Ortsgruppen des unabhängigen Ausschusses
für den deuffchen Frieden , des Deutschen Wehrvereins,
des Alldeutschen Verbandes und der Vereinigung wirt¬
schaftlicher Verbände für die gemeinsame Kundgebung,
die Eurer Hochwohlgeboren mir zu übermitteln die
Freundlichkeit hatten , meinen aufrichtigen Dank zu
sagen. In dem Gelöbnis der Treue in stahlhartem
S i egeswillen durch zu halten  vereinigt sich
mit den deuffchen Frauen und Männern in der Heimat
das deutsche Heer.  Ich bin gewiß, daß Heimat
und .Heer, zusamn,engehaften durch die starke Hand

(18. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

In fremdem vienst.
Kriminal-Erzählung von Walter « üchling.

Heinze beherrschte sich. In seinenr Gesicht zuckte
kerne Muskel.

„Es ist gut . Sie können gehen."
„Er hat Verdacht geschöpft", sagte -Heinze, als der

Diener das Zimmer verlassen hatte . „Oder wenigstens
rechnet er mrt der Möglichkeit, daß wir chm aus die
Spur kommen. Gerade, daß er sich nach Herrn Geheim¬
rat von Karstvrff erkundigt hat , spricht dafür . Wir
müssen so schnrä als möglich handeln. - Aber auch
wenn Herr Leutnant mitkommt, möchte ich mich trotz¬
dem noch der Mithilfe von zwei anderen Beamten ver¬
sichern. Sie sollen wenigstens zur Stelle sein, falls ich
sie brauche. Der Professor ist nach allem, was man
von chm hört , rät geriebener und verwegener Bursche."

Heinze beauftragte telephonisch zwei indere Krimi¬
nalbeamte , so schnell als möglich nach der Kominandan-
tirr zu kommen.

Das Ansinnen des Generals , der die Beamten durch¬
aus selber begleiten wollte, wurde energisch abge¬
schlagen. General von Döhcing war zu bekannt. Seine
Teilnahme würde womöglich Aufsehen erregt haben.

„Und dann noch eins." Heinze blickte den Geheim¬
rat ftagend an , als wolle er von diesem die Bestätigung
für die Richttgkeit seiner Bemerkung haben. „Es
inüßte wohl, wenn unser Versuch zu einem günstigen
Ergebnis führen soll, alles wieder genau so sein. wie
es gestern abend geiMsen ist. Ich meine, die Mappe
muß an derselben Stelle wie gestern liegen, und auch
ein paar Papiere oder Akten müssen hinein getan wer¬
den." .

Der Gehrärrrat nickt,' . „Das ist nöttg . Sonst
könnte Ihr Fräulein Nichte leicht in Verwirrung ge¬
raten ", sagte er m  dem General.

„Und dann ist auch noch die Frage , wie und wo sie
die Schlüssel zur Verbindungstür und zum Schrank ge¬
sunden hat . Auch die Schlüssel müssen an demselben
Platze wie gestern sein."

Dem General war diese Bemerkung sichtlich unan¬
genehm. Er zögerte einen Augenblick, als ringe er mit
einem Enffchluß. Dann sagte er, seine Verlegenheit
nur schlecht verbergend : „In diesem Punkte fühle ich
mich allerdings ein wenig schuldig. Wenn ich, wie
gestern, in großer Uniforni ausgeh-' , lasse ich mein
Schlüsselbund in der Regel zu Hause. Es ist ziemlich
schwer und unbequem, da alle Schlüssel daran sind. Ich
lege es dann jedesmal in den rechten Kasten meines
Schreibttsches; hier in der Wohnung, in meinem Pri¬
vatarbeitszimmer . Jckß habe niir darüber .nie Gedan-
ken gemacht, weil keiner oon den Drerkstbyten das
Zimmer ohne Erlaubnis betreten darf und darum auch
niemand weiß, daß ich mein Schlüsselbund dort liegen
habe - außer meiner Frau natürlich und meiner
Nichte."

Heinze machte bei diesem Geständnis des Generals
rät sonderbares Gesicht, aber er sagte nur : „Dann darf
ich also wohl bitten , die Vorbereitungen für den Ver¬
such zu treffen ."

6. Kapitel.
„Du darfst dich nicht so lehr darüber ausregen,

Kind", sagte die Generalin , in Ellens Zimmer tretend.
Ellen saß, die Hände im Schoß gefaltet, auf dem

Diwan und blickte starr vor sich hin.
„Du wirst sonst vor Aufregung noch krank. — —

Es wird schon alles wieder gut werden."
Ellen rührte sich nicht. Nur ihre Hände krampften

sich wie vor Scham und Verzweiflung noch fester inein¬
ander.

„Mir inacht vor allen: deine Gesundheit Sorge . Du
siehst wirklich schlecht aus . Übrigens hat Onkel vor¬
hin zufällig Geheimrat Karstorff getroffen. Er ist mit
heraufgekommen und bei Onkel im Zimmer ."

Bei der Erwähnung Karstorsss war Ellen das Blut
in die bleichen Wangen geschossen. Nur an ihn nicht
erinnert werden ! Nie — nie wieder wollte sie am Ger-
hard von Karstorff denken.

„Weißt du was ? ! — Der Gehennrat mag mal zu
dir herüberkommen. Er kann dir ein Pulver verschrei-
ben, damit du in der Nacht wenigstens ruhig schlafen
kannst."

Pulver zu verschreiben war allerdings nicht des Ge-
hränrats eigentlicher Beruf . Aber die GÄi-iralin freute
sich doch über ihre List.

»Ist - "

Frau von Döhring glaubte zu verstehen, daß Ellen
nach Gerhard von Karstorff hatte fragen wollen.

„Der Geheimrat hat natürlich kerne Ahnung von
dem, was heute vorgefallen ist", log sie frisch drauflos
und zwang sich zu einem harmlosen Lächeln, während
es ihr vielmehr nach Weinen zumute war.

Men ließ sich schließlich überreden, den Geheimrat
zu enrpfangen.

Er setzte sich neben sie, indem er einen Stuhl an d« l
Diwan zog und fühlte ihren Puls.

Die Generalin hatte aus einen heimlichen Wink des
Geheimrats das Zimmer verlassen und wartete mft
dem General und den beiden anderen Herren im Neben¬
zimmer, einem kleinen Salon , in dem die Gencralin
gewöhnlich Besuche empfing.

Niemand sprach ein Wort . Alle lauschten in atem¬
loser Spannung . Nur ab itnd zu hörte man öie ruhige,
langsame, eintönige Sttmme des Geheimrats durch die
Türe.

„Sie sind müde", klang es durch die Tür . „Warum
haben Sie sich' nicht hingelegt? - Sie brauchen
Ruhe — Ruhe. - Sie sollten schlafen. - Schlafen
sollen Sie . - Schla—scn."

(Fortsetzung folgt.)
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unseres allergnädigsten Kaisers und Königs und Herrn,
gegen. jede Übermacht auf Erden den Frieden er-
[xtß  tagen  werden , dessen Deutschland bedarf,  um
diesen Krieg>nn ch-t um sonst -gekämpft zu haben.

_v . Hrndenburg ."

* H,s- und Personal - Nachrichten. Der Direktor des Königl.
Rcalghnmasmms in Reichentach. Dr . B l ü nt c I , ist nach Rumänien
berufen worden, um das dortige höhere Schukwescn zu ordnen.
Direktor Dr . Blümel ist längere Zeit an einer deutschen höheren
Lehranstalt in Rumänien tätig gewesen und kennt das dortige höhere
Schulwesen.

Im Krieg rnnd um den Erdball . Br . Berlin,
>11. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Wie im „Lokal-Anzeiger"
gemeldet wird, hat der Legationssekretär Dr . Werner von
Hauteng  im Auftrag der Reichsregierung eine diplo¬
matische Mission beim Emir von Afghanistan  über-
nommen, deren Ausführung ihn mehr als 2 Jahre von der
Heimat fern hielt und von der er jetzt zurückgekehct ist. Die
Reise, die er unternehmen mutzte, um von Deutschland nach
seinem Bestimmungsort und wieder zurückzu'gelangen, führte
nach Persien , Afghanistan, Turkestan , China und den Stillen
Ozean durch Nordamerika und Norwegen. Er hat also
mitten im Krieg unter russischen und englischen Nach¬
stellungen eine Fahrt rund um den Erdball durchgeführt.

* Wechsel in höheren bayerischen Beamtenstellene Der
Regierungspräsident von Oberbayern , v. Halber,  ist auf
sein Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt worden
unter Verleihung des Großkomturkreuzes des Verdienst¬
ordens der bayerischen Krone. Sein Nachfolger wird
Staatsrat , Ministerialdirektor im Ministerium des Innern
v. Kahr.  Ferner ist zum Ministerialdirektor im Ministe¬
rium deL Innern Ministerialrat Knoezinger  unter Er¬
nennung zum Staatsrat im ordentlichen Dienst ernannt
werden.

* Payers 70. Geburtstag . Friedrich v. Payer,  der
Führer der Fortschrittlichen Volkspartei und langjährige
Präsident der württem belgischen Abgeordnetenkammer,
feiert am 12. Juni seinen 70. Geburtstag . Er ist seit 1871
Rechtsanwalt in Stusddgart, Schon 1877 wurde er zum
erstenmal für Tübingen -Reutlingen in den Reichstag ge¬
sandt, seit 1890 vertritt er diesen Wahlkreis ununterbrochen.
1894 wählte ihn Reutlingen -Stadt auch in den württem-
bergischen Landtag , deffen Präsidentenamt Payer sechsmal
bekleidete, bis er 1912 auf die Wiederwahl verzichtete, um
sich ganz seinem Reichstagsmandate widmen zu können.
Seit 1896 ist er Vorsitzender der fortschrittlichen Reichstags-
iraktion . Vor vielen Jahren schon erhielt Payer mit dem
württembergischen Friedrichsorden den persönlichen Adel;
bet seinem Ausscheiden cruS dem württembergischen Land¬
tage wurde er zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem
Prädikat Exzellenz ernannt.

Qeer und Slotte.
Person al-Berändernngrn. Willett,  Oberlent . der Res. des

Feldart.-Regts. Nr. 63 (Wiesbadens, zum Hauptm. beordert. *
Meisenhelder,  Oberleut , der Res. des Fußart.-R«gts. Nr. 13
(Wiesbaden), jetzt im 1. Ers.-Bat. des Regts., zum Hauptm. befördert.
»Schmitz , Fähnr. im Feldart.-Regt. Rr. 27, zum Leut., vorläufig
ohne Patent, befördert. * Bachem , v. Laer,  UMerost. im Feld-
art -Regt. Nr. 27, zu Fähnr. befördert. * Schmitz (Aachen),
Knöppler (Limburg a. L.). G ö l z (Heidelberg), Wzewachtm. im
Feldart.-Regt, Nr. 27, zu Lcuts. der Res. dieses Regts. befördert. *
M o o g (Wiesbadens, Bizeseldw., zum Leut der Res. der Fußarl.
befördert * Den Charakter als Gen.-Maj. haben erhalten die
Obersten z. D. u. a. D : Blaurock (1 Berlin), zuletzt Kom. des
Grcn.-RrKs. /Rr. 6, * Cr am er , zuletzt Dir. der 3. Art.-Depot-
Dir., jetzt stellv. Dir. dieser Dir., * Goeden (Offenburg ), zuletzt
Kom. des Feldart -Regts. Nr 66, * Lübbert (Wismar >, zuletzt
Kom. des Jäg .-Reats. z. Pf Nr. 3, * Maaß,  zuleyt Kom. des
Jnf .-Regts. Nr. 45, * v. Rosen (Celle ), zuletzt Kom. des Jns .»
Regts. Nr. 163.

Rus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

wucherprel» für Siegenmilch.
Die schsmatische Regelung der Milchverteilung und die

durch Futtermangel und Mbschkrchtuny von Milchkühen her¬
vorgerufene Steigerung der Milchknappheit haben den gro¬
ßen Übelstand zur Folge, daß vielen, wirklich milchbedürf¬
tigen älteren Kindern und Erwachsenen keine Kuhmilch zu¬
geteilt wird oder werden kann. Daraus folgt eine gesteigerte
Nachstage nach Ziegenmilch, die sonst wegen ihre« charakteristi¬
schen scharfen Geschma«ks nicht jedermanns Sache ist. Diesen
Umstand -haben sich besonders in den von der Nahrungs-
mittellnappheit besonders Hirt betroffenen GroßstDten die
Ziegenhalter zunutze gemacht und noch und nach den Preis
bis auf 80 Pf ., ja sogar auf 1 M. das Liter getrieben . Noch
vor wenigen Wochen war säst allgemein der Preis 50 Pf . das
>Liter. Jetzt, wo das Grünfutter als Ersatz für mangelndes
Maichfutter reichlich zur Verfügung steht, — aber auch die
Nachfrage dringender geworden ist — wie die Zeitungs-
Inserate, welche Ärzte im Namen ihrer Patienten erlassen,
dartun — nehmen die Ziegenhalter , statt weniger, erheblich
mehr für das Liter . Anderswo sind noch Preise von 24 bis
36 Pf . zu finden, z. ÄS. in schlesischen Kleinstädten. — Solche
>Preiswillkür fordert zur 'Ahndung heraus , deshalb seien die
PreiSprüfungSftellen darauf hingewiesen.

— Kriegsauszeichnungen . .Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet: der Kriegsfreiwillige Ge¬
freiter im Jnf .-Leib-Regt. 117 Heinrich Göbel,  Sohn des
verstorbenen MöbelhänLlerS Heinr . Göbel in Wiesbaden ; der
Musketier Karl Spieß,  Sohn des Oberpostschaffners
W. Spieß in Wiesbaden ; der Beamtenftellvertreter Apotheker
Hermann K i l i aus Wiesbaden, Leiter des technischen Be¬
triebs eines König!. Seruminstituts tm Osten, für seine Ver¬
dienste um die Seuchenbekämpfung ; der Sanitäter Wilhelm
Otto.  Sehn des verstorbenen Tünchermeisters Wilhelm
Otto in Wiesbaden ; der Schreiner Karl S t a u d t im Infan¬
terie -Regiment 88; der Musketier Fr ' tz Grötzinger,  Sohn
de§ Vereinsboten Wilhelm Grötzinger in Wiesbaden ; der
Musketier Ru-dolf Müller  in der Pionierkompagnie deS
>Rei--Jnf .-Regts . -87, Sohn des städtischen Bademeisters und
Masseurs RudÄft Müller in Wiesbaden, und der Küchen¬
meister Mex. F-a h>le « b rach . Gesteiter im Landw.-Jnf .-
<Legt.- 80> aus "Wiesbaden.

_ Mesdadwer Tagblair . _
— Wiesbadener Krippenverein, E. V. Die Hauptversaumi-

luny des „Wiesbadener KrippenvereinS" fand am 6. Juni rm
Rathaus unter dem Vorsitz von Frau L. Fresenius  statt.
Der Jahresbericht über die Kciegsjahre 1914 bis 1916 wurde
genehmigt undHerrn Konsul Gradenwitz als stellvertretenden
Schatzmeister volle Entlastung erteilt . Von Neuwahlen
Wunde während der Kriezezeit Abstand genommen. Für diese
Zeit bat Herr Justizrat Romeitz das Amt eines juristischen
Beirats übernommen . Der ärztliche Bericht wurde von
Fräulein Dr . med. Selig,  die Herrn Dr . med. Koch vertritt,
erstattet . Der Bericht zeigte einen günstigen Gesundheits¬
zustand der Kinder. Im letzten Jahr wurden im ganzen 16 512
Kinder verpflegt, mit Nahrung und Kleidung versorgt. Im
Westen unserer Stadt wurde die Einrichtung einer z w e i t e n
Krippe  für die vielen Kinder auf Arbeit gehender Mütter
zur zwingenden Notwendigkeit. Zu dem Zweck wurde auch ein
:n hygienischerHinsicht einwandfieier Holzbau an der Claren-
thaler Straße errichtet. Die Eröffnung findet noch im Laus
dieses Sommers statt und wird weiteren 50 Kindern die
Möglichkeit geben, in gesunden, luftigen Räumen bei guter
Pflege ftöhlich zu gedeihen. — Immer weitere Kreise ge¬
winnen Verständnis für die Wichtigkeit der Klcinkinderfür-
srrqe . Der Wunsch, sachgemäße Säuglings - und Kinderpflege
zu lernen , führte zu der 'Einrichtung, gebildete Schüle¬
rinnen  in die Krippe aufzunehmen und Kurse für junge
Frauen und Mädchen in Säuglings - und Kinderpflege ein-
zurichten. Die näheren Bedingungen sind bei der Vorsitzen¬
den und in der Krippe Gabelsbergerstrahe 3 zu erfahren . Die
nächste Zeit wird demKrippenverein wachsende Aufgaben brin¬
gen, möchte es ihm nicht an der tatkräftigen Unterstützung un¬
serer Mitbürger fehlen. Große Mittel erfordert .die Krippen¬
arbeit aber nur eine tadellos geführte Krippe gibt Gewähr
zur Gesundung der Kinder unteres Volkes beizutragen . D .rZ
Bankkcnto des „Wiesbadener Krippenvereins " befindet sich im
Bankhaus Berle u. Co. Die Besichtigung der Krippe ist gern
gestattet.

— Der Verband der deutschen Reichspvst- und Telegra¬
phenbeamtinnen hielt vom 16. bis einschließlich 19. Mai 1917
seinen 4., 5. und 6. Verbandstag in Darmstadt  ab . Die
Tagung war von 77 Abgeordneten aus dem Reich beschickt.
Ein Empsangsaöend unter Mitwirkung der Künstler des Hof-
tbeaterS leitete die Tagung ein. Der 'Eröffnung des Verbands¬
tags wohnten Vertreter der Stadt , der Oberpostdirektion und
mehrerer anderer Verbände und Vereine bei. Im Vorder¬
grund der Beratungen standen die Erörterungen über die
Denkschrift „Die  F r a u in der Post- und  Te l e g ra¬
tzb e n v e r w a l t u n g von 1864 bis 1917, ihre bisherigen
Dienste und ihre Wünsche für künftige Tätigkeit ". Der Ver¬
band fordert für die Post- und Telegraphengehilfinnen die
Öffnung der Laufbahn der mittleren Post- und Telegraphcn-
beamten. Folgerungen aus der gegenwärtigen Lage der Be¬
amtinnen und Vorschläge für die Durchführung der gewünsch¬
ten Neuordnung sowie die Wünsche für die im bisherigen
dienstlichen Verhältnis bleibenden Beamtinnen bilden aus¬
führliche Abfch.i-tte der Denkschrift. In einem besonderen Teil
wird der Gehilfinnen von P . A. II l und der Wünsche für die
Neuordnung ihrer dienstlichen Lage gedacht. Weiter wurde
der körperschaftliche Anschluß des Postbeamtinnenverbands an
die .Interessengemeinschaft deutscher Reichs- und Staatsde-
amtenverbände " beschlossen. Im Geschäftsbericht wurde über
die umfangreiche VerbandZarbeit des letzten Jahres Rechen-
sihaft abgelegt und darnach dem Vorstand Entlastung erteilt.
Referate über Jnvaliditäts - und TodeSursachenstatistik in der
Postbeamtrnnenschast, über die Postkrankenkassenund der Be¬
richt des Ausschusses für ein Bsamtinnenerbolungsheim ver¬
vollständigten die Übersicht über die wertvolle, svstematische
Arbeit deS Verbands . Auch wurden wichtige Entschließungen
zu Wirtschaftsftagen , bezüglich der Auswabl , Beschäftigung
und Übernahme der KriegSaushelferinnen und der Anforde¬
rung eines wirksameren Gewitterschutzes gefaßt. Mehrere
mit Beifall aufgenommene Abendvorträge über „Deutsche
Heimstätten — eine F rauen frage" und Zwecke und Ziele der
Berufsorganisation vereinigte die Mitglieder und Gäste sowie
die Vertreter bedeutender Körperschaften. Zum Schluß der
Tagung vereinigte ein Ausflug nach RüdeSheim mit Aus¬
stieg zum Niederwald den größten Teil der Abgeordneten.
Der Huldigungsgruh an Generalfcldmarschall v. Hindenbarg
fand fveundliche Erwiderung des Empfängers.

— Minderwertiger Kaffee-Ersatz. Von verschiedenen
Seiten sind uns Beschwerden über den Kaffee-Ersatz zugeg rn-
gen, der den Geschäften von der Stadt zum Verkauf für 2 M,
das Pfund übergeben worden ist. Obgleich man in seinen
Ansprüchen schon sehr bescheiden geworden ist. sind« ich, so
wird u. a. in einer Zuschrift ausgefiihrt , die Zumutung , die
man mit der Überweisung jenes Kaffee-Ersatzes an die Ver¬
braucher stellt, besonders weitgehend. Die unter Verwendung
des betreffenden Ersatzmittels hergestellte Brühe riecht genau
wie g e ko cht e R ü b e n, so, wie sie fiirs Vieb zubereitet wer¬
den. Aus welchen Stoffen sich das Ersatzmittel zusammen¬
setzt, entzieht sich meiner Beurteilung . eS ist jedoch sicher, daß
es zu dem Preis von 2 M. für das Pfund viel zu teuer ist.
Man darf aber die Frage auswerfen, ob eS den Vertrauens¬
leuten der Stadt nicht möglich ist, derartige Erzeugnisse vor
dem Anlauf genau auf ihre Qualität zu prüfen . Es ist wahr¬
haftig besser, wenn auf ' den Ankauf verzichtet wird, als dem
Publikum für teures Geld so gut wie ungenießbares Zeug
anzubieten.

— Beschlagnahme der deutschen Schafschur. Alle Schaf¬
wolle ist beschlagnahmt: sic wird zur Herstellung von Milrtär-
tuchen dringend gebraucht und ihre Ablieferung ist vater¬
ländische Pflicht.  Die Wolle darf nur an Wollhänd-
ler, die sie unter ständiger Kontrolle der Militärbehörden der
KriegswvWedarf -Mtiengesellschaft zuführen, verkauft werden,
nicht aber an Verarbeiter . Wille aus eigener 'Schafschur darf
im eigenen Haushalt nur dann selbst versponnen und ver¬
braucht werden, wenn das Kriegsministertum sie fteigegeben
bat . Wer ohne erfolgte Freigabe Wolle verspinnt , wird mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark bestraft. Jede Art der Verarbeitung von Wolle in Lohn-
betrieben für Privatbedarf ist unzulässig. Anträge auf Frei-
gäbe von Mengen nicht über 5 Kilogramm sind an die Krieg»«
Rohstoffabteilung des Königl. Preuß . Kriegsministerinms,
Sektion W. I., Berlin SW. 48, Verl. Hedemannstraße 10, zu
richten. Keine andere Behörde ist befugt, Wolle freizugeben.
Weitere Auskunft .erteilen die Ortsbehörden . Das stellvertre¬
tende Generalkommando des 18. Armeekorps wird durch
Revisoren  nachprüfen lassen, ob den Bestimmungen der
röegetutiutjstt Bekanntmachung entsprochen worden ist.

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Sette 3.
— Die Hausbriefkasten führen sich in Wiesbaden mu

schwer ein, und gerade jetzt, bei dem Personalmangel , untei
dem auch die Post leidet, würden sie als eine große Erleichte¬
rung bei der Briefbestellung empfunden werden. Daß eS
gegenwärtig aus naheliegenden Gründen auch ganz besonders
'wünschenswert wäre, den Briefträgern und namentlich den
zahlreichen Briefträgerinnen die anstrengende Arbeit deS
Treppensteigens möglichst abzuneymen, versteht sich von selbst

— Dringlicher Bedarf an Benzol. Zum Bezug von Ben.
z>Z haben landwirtschaftliche Verbraucher begründete Gesuch«
um Freigabescherne an den KriegSwirffchaftsalisschuß Rat-
baus , Zimmer 42, zu richten.

— Die Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirl
ist in der abgelaufrnen Woche wesentlich abgeflaut.  Ei
waren von der Seuche betroffen im Kreise Usingen: die Ge-
meinte Hausen -Arnsbach; im Obertaunus : Niederhöchstadt;
im Landkreis Wiesbaden - Biebrich und Delkenheim.

— Der 3. Kriegslehrgaug über die Verwertungd«S Frühest «»
und der vemiis» i« Haushalt sindet in der Zeit vom 18. bis 26. Juni
an der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheima. Rh. statt. Männer und Frauen können daran un-
entgeltlich teilnehmen. Anmeldungen smd unter Angabe des Bor-
und Zunamens, Standes. Wohnortes sowie der Staatsangehörigkeit
baldmöglichst an die Direktion der Königl. Lehranstalt zu Geisen-
l,enn «inzureichen.

— Die N-Bootsspende in Wiesbaden hat über 42 006
Mark ergeben, darunter 8831 M. die Straßensammlung.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 854 liegt mit bei
Verlustliste Nr . 27 der Kaiserlichen Schutztruppen usw., dei
Bayerischen Verlustliste Nr . 345 und der Württembergische»
Verlustliste Nr . 571 in der „Tagblatt" -Schalterhalle (Aus.
kunftsscholter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckrrng U
zpr Einsichtnahme auf.
vordertthle »der « unft. vortrlla- und verwandt«,.

* Königliche Schauspiele. Herr Eduard Lichteiistei»
vom Karl -Schultze-Theater in Hamburg beendet heute sein«
diesmaligen Gastspiele als „Bolo ' in NedbalS Operette
„Polenblut " «Abonnement B, Anfang 7 Uhr.). Die erste
Wiedeiholung des Singspiels „Sah ein Knab' ein Röslein
stcb'n . . ." von Wilhelm Jacoby mit der Musik von Heinrich
SpangeuVerg ftndet morgen Mittwoch tm Abonnement A
statt (Anfang 7 Uhr). Am Donnerstag , den 14. d. M., gehi
Bizetk Oper „Carmen " in Szene. Abonnement l) , Anfang
6s/s Uhr.) In der nächsten Aufführung von Meyerbeers
großer Oper „Die Hugenotten " am Samstag , den 16. d. M,
wird Herr Streib zum erstenmal den „Raoul " singen.
(Abcnucment A, Anfang 6htz Uhr.

* Restde»,-Theater. Durch dm großen Erfolg de§ .Juxbaron"
ersäbrt der Spielplan der kommenden Wocke eme Änderung. Die
für Samstag angekündigte Erstaustührung von „Der Soldat der
Mari «" wird verschoben, es gelangt dafür »Der Juftarom jui auf*
fübrung. ebenso am Sonntag, abends s>h8 Uhr, „Der Juzbarom.
Am Freiteg, den 15. Juni , abends stch llhr. und Sonnraa de»
17. Ami , nachimttogs 3% Uhr: „Das Alucksmad-l" bei Ueinen

Wiesbadener versnUgungs .vahnen und Lichtspiele.
* Das Kincvhon-Theatrr » TaunuSstraße 1, bringt auf

melfachen Wunsch „Die LieblingSfrau deS Maharadscha",
einen glänzend ausgestatteten Liebesroman aus dem Orient.
„Tintenteufekchen", ein übermütiges Lusffpiel. und inte»
essante Bilder aus dem hlchen Norden beschließen daS vor-
zügliche Programm.

Nus dem Landkreis Wiesbaden.
WC. Biebrich , 11. Juni . Eine Bekanntmachung dei

MogistratS sichert Personen , welche dazu beitragen , daß an
Platze bestehende Geheim . Schlächtereien  aufge-
deckt und die Inhaber bestraft werden können, Geldb«.
lrhnvi gen zu. — Wahrend in der Nacht von Samstag aus
Sonntag in Wiesbaden ein starker, lang anhaltender Regen
niederging , hat es hier nur in den ftühen Morgenstunden
schwach geregnet, und die Fluren dürsten nach einem Mehr
des beftüichterBen Nasses. Im übrigen stehen Roggen und
Karteifeln in unserer Feldgemcrrkung Vorzüglich und ver¬
sprechen eine gute Ernte . Mit der Roggenernte und der
Ernte der Frühkartoffeln wird in etwa fünf Wochen be¬
grünen werden können, vorausgesetzt, daß das günstige
Wetter , wie wir es zurzeit haben, anhält.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

u>. Geisenheim a. Rh., 10. Juni . Ein dritte.
Kriegslehrgang  über die Verwertung des Frühobste!
ur-d der Gemüse im Haushalt wird in der Zeit vom 18. bi!
20 Juni 1917 an der hiesigen Königlichen Lehranstalt für
Wein -, Obst- und Gemüsebau crbgehaltsn. Der Lehrgang
,st unentgeltlich . Die Leitung der Anstalt gibt nähere Aus¬
kunft.

ht . Höchst o. M., 11. Juni . An einer der gefährlichsten
Stellen des Mains « trank am Sonntagnachmittag beim
Baden der 15jährige Schuhmacheclehrling Willi Koch . Die
Leiche wurde nach kurzer Zeit geborgen.

bt . Michrlbach, 10. Juni . Der Dekan des Dekanats
Kirberg , Pfarrer Karl Spieß  von hier, ist im Alter von
52 Jahren in der Gießeuer Universitätsklinik einem schweren
Leiden erlegen.

FC Nilstätten, 10. Juni . Während des Unwetters am
Freitag wurde in Lipporn der Scbäfer Schmidt  mit
einem Hund und einer Ziege vom Blitz erschlagen.

FE - Filsen , 10. Juni . Vom Kirschenmarkt.  Auf
dem Kirschenmarkt am Freitag wurden die Höchstpreise
überschritten wird für das Pfund Kirschen 55 Pf . gezahlt.

— Dillenburg, 7. Juni . Zur Behebung des Kleingeld-
mangels  beschloß die Stadtverordneten-Versanimlungdie Ein¬
führung von Metall-Notgeld in 5», 16- und ö(!-Ps.-Stücken, falls nicht
der Ltreis dazu übergehen sollte, Notgeld- prägen zu lassen.

Neues aus aller wett.
Die Folgen der Erdbebeukatrrstroohe in Dan Salvator.

W. T.-B. Paris,  11 . Juni . (Dvahtbericht. Agencc
Sabas .) Wie die Gesandffchast von San Salvator mit¬
teilte , forderte das Erdbeben 40 Tote und an 100 Verletzte.
In der Hauptstadt gab es keine Menschenverluste. Dev
Sachschaden S»rd auf mechrere Millionen Pesos geschätzt.
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H ^ nctslstsil.
SerNoer Bors«,

$ Berlin. 11. Juni. (Eig. Drahtbericht) Der freie
Börsenverkehr trat in die neue Woche, wenn auch bei
stillerem Geschäft so doch in fester  Haltung ein . Von
Montanwerten verstärkte sich im Verlaufe die Kaufl 'ist für
Deutsch-Luxemburger , Phönix , Bochumer, Bismarckhütte,
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf bei anziehenden Preisen.
Daneben begegneten die Werte des Anilin -Konzerns und
Köln-Rottweiler auf das bekannte Zusammengehen leb¬
haftem Interesse . Auch die anderen gleichartigen Werte
zogen hieraus Nutzen. Sonst wurden noch genannt Thale,
Gebrüder Böhler , Rheinmetall , Benz, Dynamit Gaggenaaer,
Eisenwerke , Feldmühle , Zellulose und andere . Sonst hat
sich nichts von Bedeutung zugefragen.

Banken und Geldmarkt.
f  Dss Wechsel- und Scheckiecht im Generalgouverne¬

ment Warschau verlängert. Die Geltung der Verordnung,
betreffend Verlängerung des Wechsel- und Scheekrechts
für das Generalgouvernement Warschau ist bis zum 30. Sep¬
tember 1917 verlängert wei den.

Prägungen von Reichsmünzen . In den deutschen
Münzstätten wurden im Mai 1937 für 341 649 M. Fünfzig¬
pfennigstücke , ferner für 952 233 M. eiserne Zehnpfennig¬
stücke , für 752 590 M eiserne Fünfpfennigstücke und für
95 766 M. Einpfennigstücke aus Aluminium geprägt.

Industrie und Handel.
* Enteignung von Fässern. Durch eine neue Bundes¬

ratsverordnung ist der Reichskanzler ermächtigt , die im
Deutschen Reiche vorhandenen Fässer , soweit sie nicht von
den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung für
ihren Bedarf in Anspruch genommen sind, für die Ver-
sorgung des Inlandes in Anspruch zu nehmen . Der Reichs¬
kanzler kann zur Durchführung dieser Verordnung die er¬
forderlichen Bestimmungen treffen und Auskünfte fordern.
Er kann insbesondere die Herstellung und den Verbrauch
der Fässer sowie den Verkehr mit Fässern regeln , Be¬
standsaufnahmen an ordnen und Bestimmungen über Be¬
schlagnahme und Enteignung treffen.

* Eine Kriegsorganisstion der Metallhändler hat der
Verein deutscher Metallhändler in Berlin ins Leben gerufen.
Vor kurzem wurde in Berlin die Einkaufsvereiuigung deut-
srber Metallhändler , G. m b. H., errichtet , deren Aufgabe

es ist, höchstpreispflichtige Sparmetalle , nämlich Kupfer,
Messing, Bronze , Rotguß, Zinn , Zinnlegierungen , Antimon,
Aluminium , Altblei und Altzirk für die Kriegsmetall -Aktien¬
gesellschaft zu beschaffen . Die Einkaufsvereinigung be¬
dient sich für den Einkauf dieser Sparmetalle besonderer
Aufkäufer , die für bestimmte Bezirke im Reich bestellt sind
und die für ihie Tätigkeit eine vom Reichskanzler ge¬
nehmigte Provision erhalten . Diese Provisionsgenehmiguug
bietet die Möglichkeit, den MetaUhandel wieder bis zu einem
gewissen Umlange in seine frühere Tätigkeit einzuschalten
und man hofft, daß es dadurch gelingen wird , größere
Mengen Sparmetalle aus dem Inlande herbeizuschaffen und
sie für die Kriegführung nutzbar zu machen . Für die Be¬
sitzer von Metallen und MelaUabfällen empfiehlt es sich,
ihre Bestände an eil en der Aufkäufer der Einkaufsvereini¬
gung zu verkaufen . Die .Adressen dieser Aufkäufer sind zu
erfahren vom Verein deutscher Metallhändler , E. V., Berlin
C. 2 (Börse), oder von der Einkaufsvereinigung deutscher
Metallhändler , G. in. b. H., Charlottenburg , Hardenberg¬straße 12.

Weinbau und Weinhandel.
* Zur Frage der Festsetzung von Weinhöchstpreisen

Der Fränkische Wein händlerverband  richtet
an das Kriegsernährungsamt in Berlin eine Eingabe mit
dem Ersuchen , für die Herbstpreise der Winzer
sowie für die Zuschläge im Großhandel und
Kleinverkauf  bestimmte Festsetzungen zu erlassen.
Außerdem beantragt der Verband die Einschränkung der
Wein Versteigerungen auf das Ausgebot selbstgebauter
Weine , ferner die Wiederzulassung der Einfuhr von Wein
aus den befreundeten und neutralen Staaten und endlich
die Förderung der Ersatzgetränke , insbesondere der Obst-
ur.d Beerenweine sowie die Freigabe des Verkaufs von
Tresterwein unter bestimmter Bezeichnungspflicht und
Aufsicht . Nur durch solche Maßnahmen , insbesondere
durch die rechtzeitige Festsetzung von Höchstpreisen für
den kommenden Herbst , verbunden mit der Aufhebung
aller Vorkaufsvertrüge  über die nächste Ernte,
lasse sich eine weitere Preissteigerung vermelden und eine
Marktlage erzielen , die dem Verbraucher die Möglichkeit
des Weingenusses zu erschwinglichen Preisen biete

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenmarkt Berlin,  11 . Juni.

Warenmarkt.  Die Saatenstandsberichte blieben im
allgemeinen gut, wenn auch durchweg Regen ge¬

wünscht  wird . Die Roggenblüte ist teils vorüber , teils
doch im Gange und die Körnerentwicklung vollzieht sich
nach Wunsch . Auch die Kartellein haben sich bisher gut
entwickelt . Auf den niedrig gelegenen Wiesen hofft mau
auf einen guten Ertrag . Der erste Schnitt steht in den
nächsten Tagen bevor Im hiesigen Verkehr selbst herrschte
wiederum Ruhe . Durch die neue Verordnung für Schilf¬
rohr rechnet man , daß mehr für die Futtermittelfabrikation
frei wird . Vom Saatenmarkt ist nichts Besonderes zu be¬
richten.

= Reklamen. =

te
Erwerbs- uud
Beförderung

bietet die nächste Zukunft . Eine tiefgreifende Aenderung
unseres gesamten öffentl . Lebens , ein gewaltiger Aufschwung
unseres Handels und der Industrie steht bevor , unzählig«

Stellen werden neu geschaffen und es werden überall
geprüfte und geschulte Kräfte gesucht
sein. Beamte , Lehrer , Angestellte des Handels und der
Industrie sollten nicht versäumen , ihre Vorbereitungen zu
treten , um teilzunehmen . an den wirtschaftlichen Erfolgen,
die" naturgemäß das Ergebnis des gewaltigen Ringens sein
müssen . Das beste Mittel , rasch und gründlich , ohne Lehrer,
durch einfachen Selbstunterricht auf ein Examen vorzu¬
bereiten , die Einj .-Freiw .-Prüfung und das Abitur .-Examen
nachzuholen , oder die fehlenden kaufmänn . Kenntnisse zu
ergänzen sowie eine vortreffliche Allgemeinbildung usw. sich
anzueignen , bietet die Selbstunterrichts -Methode ,,Rustin “,
Ausführliche 60 Seiten starke Broschüre kostenlos.

Bonness & Hachfeld , Potsdam, Postfach 285.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 10  Seiten.
-auvtlchrUtletter - 8 . $ etf rfcurft.

«tränteortM für deutlch« Politik A. Htgtitzorft:  für SuSlund, »»«« ,
n >^ j>hi ! K, S^ urm:  N , den Umerhalmnqsltil : SB 0. Rauentorf ; füt
Nachrkcklen aus Witibaoen u--d irrt  Nachbarbezirke,,: I JJ.: H Dit ft n
■" SfridjtStaaf tz Dirken »- » ; für Svorl und Lustt-Hrt: J . B. C S»«- cker-

Strmikch.e» und den Britfkafttn C LoSnckrr; kür dk„ DandtiriekiW S| f&
_ für die Lnjcigen und« fllamen. h. Dornauj;  mmklichIn W,-«baden
Drud uud «trlag der L EchtUtnbtrg 'kche» Hof-Buchdrucktrei!u Wieidud»

SdrechSundt«er «ivristltttun,: I» bi» , u»r.

Verordnung.
Im Interesse der öffentlichen

Sicherheit bestimme ich ans Grund
des 8 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851
in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — int
Einvernehmen mit dem Gouverneur
— auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Mt Gefängnis bis zu 1 Jahre,
beim Vorliegen mildernder Um¬
stande mit Haft oder Geldstrafe bis
1500 Mk. wird bestraft , wer Garten-
sruchte, Feldfrüchte oder andere
Bodenerzeugnisse aus Gartenanlagen
aller Art, Weinbergen , Obstanlagen,
Baumschulen, von Aeckern, Wiesen,
Weiden, Plätzen, Wegen und Grä¬
ben entwendet. *

Frankfurt a. M.. 11. 5. 1917.
Der stell». Kommand. General:

Riedel. Generalleutnant.

Alnmlliche 8nj«pl
Darlehn vorschubfrei , jeder Höhe,

jauch an Frauen . Ausführl . Offerten
Mit 30 Pf . Rückporto Postfach 82.

a-Hypoth., Schuldsch.,
wklwkln Wechsel, Polize, Wertst,
schr. sof. an Frau J . Lölhöffel. Neu-
köJn -Berlin , Reuterpl . 2. Rückst.

Restaurant

Deutsches Lck
Ecke Lchiersteiuer» u. Waldstratze

(J. Wailrabensiein .)
Bier zu jeder Tageszeit.

4 Detektei Zukunft G.m.b.H. ♦
Wiesbaden

Lanuaese 28/30
EokeBömer--
Tet. 566

Ä ^ Ref.
Haaptsttz

Berlin W. 60.
Filialen : Frankfurt a.

SchiUerpl .5/7, Hamburg -Stettin.

♦ Beobachtungen. Auskünfte. 4

Stellt.Mws tt fleiiaer.
Neuanlage u. Reparatur.

V. Vollmer, Bertramstratze21.

Kavitalren - Angebote.
Mk. 12,606 an 2. Stelle nach der

Ldsbk. — 60% d. Taxe — aus sehr
gutes hiesiges Objekt vom Besitzer
wegen Sterbsall d. Gl. mit Nachlaß
u. 6 % Verzinsung zu cedieren gesucht.
Gefl. Offert en von Geldg. direkt erb.
unter CH. 2 . 837 a. d. Tagbl .-Berl.

f Smartilien1
Immobilie « . Verkäufe. _

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf and Ulet«
von

lierrachaftl . Villen
and Etagen

weist nach

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelmstr . 56.

*
Schönes 2stöck. Wohnhaus mit groß.

Nutzgarten in Bierstadt preiswert zu
verkaufen . Näh, i. Tagbl -Berl., Vz

Wege« Einberufung kleine Land.
Wirtschaft billig zu verkaufen. Off.
«. A. itt a« den Tag bl.-Vcrlaa.

2100 qmf. löltiHlc
a. d. Dotzheimer Straße , zu verk.

3.  Chr . Glücklich, Wilhelmstr. 56.

= Unterricht in fremd . Sprachen =
= durch nationale Lehrkräfte D
| Berlitz - Schule , 1
= Rheinstrasse 32. Tel. 3664. =

Benoteng. manfaetfentDopf
Sonntag nachm. Kuranlagen Sonnen-
berg^ Finderin w. geb. geg. gut. Bel.
abgeb. Sonnenberg , Tennelbachstr. 9.

I8ejWi .Enii>WiiWi!l
Reparatur-Werkkätte für
Schrcibmasäiincn

aller Systeme !

Mechaniker Kecker
Mori tzstratze2. Tel. 2684.

Neu eröffnet!
Schuhrevaratur - Wertstätte , Rauen-
ifjater. Straße 6, S . D. Me alten
Schuhe und Holzschuhe werden billig
und gut gemacht, llm Geld zu er¬
sparen , auch mit altem Leder, zahlen
die Kunden nur Arbeitslohn . Ver¬
säume nie mand die Gelegenheit.

' *55?“ » ÄMk
u. Mäntel nndj Maß liefert unter
Garantie für tadellosen Sitz und
ersttlassige Verarb . Nich. Breitrück,
Damenschueidermeister, früher Zu¬
schneider, Bleichstr. 21. 3. Die neue
Frühja hrsmode liegt zur Ansicht auf.
M Die schlimmsteM

LRETTEN MAYER
GEGR. 1842  WIESBADEN.  GEGR . 1842

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR. 5. TELl2 Mp 124. 520

Der durchwebte

«iar.sTreibriemen
Ecschlarnahine-

frei ! !
In einer Lage durch
und durch gewebt ! !

beseitigl praktisch, schnell u. sicher
der erste prakt.
KammerlägerP . H. Schmitt,

Rauenthaler Straße 8, H. P.
12jäh rige Pr axis

Thure-Vraud-Heilu aisage
(v.Schül.Dr .Tvure -Brand-Berlin )äztl.
gepr. Fr . K. Rusert , Seerobenstr. 4,  1.

Ferkel
v. n bester Zucht, schnellwüchsige
Ebelraffe, langgestreckt, Schlappohr.,
die besten zur Zucht und Schnell¬
mast, prima Fresser, seuchenfrei,
kerngesund. Bor dem Versand
kreistierärztliche Untersuchung.

Offeriere freibleibend:
ca. 8—10 Wochen alte 40—45 Mk.
ca. 10—12 Wochen alte 50—55 Mk.
ga. 12—15 Wochen alte 60—65 Mk.
ca. 15—18 Wochen alte 70—80 Mk.

.pro Stück.
Für prima Schweifte, gesunde An¬
kunft Garantie . Bahnstation genau

angeben. F122
H. Spindelmann , Düsseldorf,

ScheidliugSmühle.

Institut Sein
Wiesbaden.PrivaMMelsscMe

Rhein¬
strasse;
nahe der

Bingkirche
Tages- d. Abend-Uotcrricht

in der gesamten
Handelswissenschaft , Steno¬
graphie , Schönschreiben etc.

Diplom. Handelslehrer Bein.

Zu Gesangskursus
f . berufstät . Damen wachen *, abds.
o. Sonnt , morgens noch eine Mit-
Schülerin ges . Tiefatm , Tonbild .,
Liederstud . Monatspr . 8 Mk. An¬
meld . sdiriftl . od. 12 —i Uhr vorm.
Kapellenstr . 12  bei Frau Gussy
Aloff , Gesangspädagog *n.

Wo kann Fräulein
Servier -Kirrfn-

ert. bekommen? Näh. TagbLB. V«

meineM-n. ßanopüege.
Sprechstunden von 10—7 abends.

iPostkarte genügt.) Das. französische
Stunden . Fran Elfriede Meyer,
kirchgasie 19, 2 St . links._
Massage, HandpAege

Trudy Steffens , ärztlich geprüft,
Oranienstr . 18, 1, 10—12, 3—8 Uhr.

Massage, “pq
Frieda Michel. . ärztlich geprüft.

_Taunusstraßc 19. 2,
HUGf— Massagen,

ärztl . geprüft, Sophie Feyhl, Ellen¬
bogen gaffê . 1 Tr.

Von Lsdüräen unä üsn dsäeutenästsn Iodostre-
werken in grössten Mengen laufend naehbestellt!

Wiederverkäufer und Vertreter gesucht

Manfred Rosenblatt, Frankfurta. m. 76
Fabrikant des Elastischen Riemen Verbinders Combinator.

_ F 12 i

liffy  Freise
Hugo Luch,

Oberleutnant im K. b. 2. Jäger -Bataillon,

Verlobte.
Wiesbaden s. Zt. im Felde

Juni igif.

Eies. MiiljcilsMe
Massage.

Maria Bomersheim. ärztl . geprüft.
DogOeiner SftnBe2. l,

. _ Nähe Restdenz- Tbeater.
Thure -Braudc -

Marj Kamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2,

PofltipHeae- Wnstse
Thea Wienecke, ärztl . gepr.,

Marktstrabe 6, 1. Stock rechts.
schwer . Heilmassage
Thure Brandt . Staatlich geprüft.
Mitzi Smoli , Schwalbach. Str . 10, 1.

Flüssige Olivenöl-
Glycerin -Seife,

Ersatz für Feinseife , ein ganz vorz.
Waschmittel, gut schäumend, f. zarte
Haut , wirkt mild u. wohltuend,
ä. FI. 2.— Mk. in der Parf .-Hdlg. von

W. Sulzbach, Bärenstratze 4.

Sohlenschoner,
große, 20 Stück 60 Pf . 549

Herrn . Rump , Moritzstr. 7.

Srdartischoken
jTomdinamdurj

Pfund 45 Pf . , 10 Pfund 4 'Mk.,
so lange Vorrat.

Karl Bernecker , Saalgasse 38, Ecke
Nerostraße, u. Faulbrunnenstraße 11.

Miesvadeuer
Militürverrin

G. S.
Am 11. Juni 1917 starb

unser Mitglied, Herr Kamerad

Will). Gckrrl.
Die Beerdigung findet

statt : am Mittwoch, den 13.
Juni , nachm. 3 Uhr. von
der Leichenhalle des Süd-
friedhoses aus . Zusammen¬
kunft 2*/4 Uhr . F468

Vereinsabzeichen anlegen.
Um zahlreiche Beteiligung

bittet Der Vorstand.
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